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Welches den 10 May 1735. 
SOLENNITER celebriret wurde 
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ſeine ſchuldige 3 in wenigen Zeilen ablegen 
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VBottfried Weiß / P. P. O. 
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Gedruckt bey Joh. Nieolal E. E. Raths und Ginn, Buchdrucker; 
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he Bräufigam/ Sie wer- 

1 Se N den leicht ermeſſen / 

DDaßaller Zonigſeim ſo dann am be⸗ 

— ſten ſchmeckt / 

ar — unſer Dund von einer Loft gegeſſen / 
Die Ballen bitter iſt / und ſproͤten Eckel heckt. 

Das (Sicht bleibt unbeliebt / biß unſer Augen wiſſen / 

Was eine ſchwartze Pacht vor Schrecken in ſich 

hegt; 

Wenn uns ein edles Out auff ſeine eit entriſſen⸗ 
Wird durch daſſelbe erſt Vergnuͤgung zugelegt. 

Und dieſes iſt ein Bin von unſerm beiten eben; 
Es kennt der leichte Sinn des Pohlſeyns Hoheit 


nicht; 
Wir find gantz unbeſorgt wenn wir im Gluͤcke 
ſchweben / 

And pie ein herber Pall das Sachen unterbricht. 

Sie Moth erklaͤhrt uns erſt / was wir vor Peil be⸗ 
ſtten / 

Sie macht / daß ſolches Zeil uns vollig wohlge⸗ 
fällt; 


Sie reitzet uns auch an/weñ wir imKrreute ſchwißzen / 
Daß ſich die muͤde 5 an BoOttes Allmacht 


eehrter Aenne mein 7 darf nicht 


beruͤhren / 


Was 


9 


Das aller Zeiten Cauff ſchon laͤngſten klar ge⸗ 
macht; 

Sie aber ſind geſchickk es beſſer auszufuͤhren / 

Daß nach der Pinſternuͤß die None wieder lachk. 


Ach Zero werkhes Mauß verſiegelt meine i 


Zeilen / 
Mit einem bittren Sa; der Mim̃el war geneigt / 
Sie einen DNyrrhen⸗Tranck fo reichlich mitzuthei⸗ 


len / 
Daß noch e Kr ein arger Schauer 
ſteigt. 
28 Oltlicß Ihr ander Gert in fruͤhe Raͤulung 
bringen / 
Und raſſte vor der Zeit das 3 hinn; 
Dich deucht ſie hoͤren noch “ ei ieder klin⸗ 


So ſtuͤrmt ein herber Schwert auff Ihren from⸗ 
men Sinn. 
Das mag ja bitter ſeyn / allein die Suͤßigkeiten / 
Die nun der Zimmel nn fi w deſto mehr be⸗ 
eliebt: | 
Es laͤſt ſich jede Wafl bon einer Suſt begleiten / 
Damit der bange Sinn ſich bald zufrieden giebt. 
Vun wird auffs neu Ihr Mauß gantz frey bon ſei⸗ 
nem alle / 
Weil ſchon ein andres ind daſſelbe unferftüge | 


Es geht die Sonne auff und fie erkennens alle / 
Daß dieſer ſchoͤne Tauſch zur groͤſten Nreude 


nuͤtzt. 
Mun iſt der Schmertz vorbey / nunfolgengucker⸗ 
| Haͤffte / 


ff 
Die ein gequaͤhlter Mund vor unvergleichlich halt. 
Ser Schmertz / die Angſt / der Bram verlieren 
ihre Heraͤffte / 
Da ſein betruͤbtes Hertz in neue Eiche fällt. 
Es wird ein feſtes Band umb ihre Hand vewunden / 
Wodurch ſich alles Weil an ihre Seite fuͤgt. 


Die Werlhe Walenczin verſprchdieſchönten 


Stunden 
Woran der matte Geiſt ſich wiederum vergnuͤgt. 
Wohlan ſie ſind vergnuͤgt / das alles Wohlergehen / 
Und daß der ſchoͤne Tauſch nun deſto mehr ergoͤtzt / 
Es glaubet auch ihr Hertz und preiſens ihre Zungen / 
Daß tt fein Znaden Ja an meine Mede 
f: 


| ſetzt: 
Der Hoͤchſte ſeegne ſie mit lauter ſuſſem Bluͤcke / 
Daß ſich in dero Euſt kein bittres Seiden miſchk / 
Mnd was nur herbe ſchmeckt / das bleibe ja zuruͤcke / 
o wird Ihr beyder Hertz mit neuer rafft 
| | erſriſcht. 
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